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21. Oktober 2016 / 103hr  

 

Jurybegründungen - Hessischer Film- und Kinopreis 2016 

 

 

Kategorie: Hessischer Fernsehpreis „Beste Schauspielerin“ 

Preisträgerin: Margarita Broich 

 

Margarita Broich ist ein Phänomen. Eine Verwandlungskünstlerin, die keine 

komplizierten Frisuren-Kreationen braucht, um eine andere zu werden. Als 

verhärmt proletarisch-katholische Mutter in ‚Aufbruch‘ kriecht ihr der Mief der 

frühen 1960er Jahre förmlich aus allen Poren. Sie spricht mit vollem Mund und 

in vollem rheinischen Dialekt, den sie sich geradezu einverleibt hat. Und dann 

leuchtet sie als Tatort-Kommissarin Anna Janneke, tanzt verführerisch und 

feminin, ist charmant und selbstbewusst und trickst selbst einen Zehnjährigen 

mit einem überraschenden Torschuss aus. Immer ist da diese umwerfende 

Körperlichkeit, mit der sie aus jeder Figur einen Solitär formt, der in keine 

Schublade passt.  

 

 

Kategorie: Hessischer Fernsehpreis „Bester  Schauspieler“  

Preisträger: Heino Ferch  

 

Johann Friedrich von Allmen ist ein abgebrannter Lebemann, sympathischer 

Snob, Frauenheld, stets charmant, der selbstsicher und cool auch mit den 

größten Gefahren umgeht. Heino Ferch verkörpert diesen Allmen mit einer 

solchen stilistischen Sicherheit und erkennbaren Spielfreude, dass man ihm 

vom ersten Moment an gebannt und lustvoll bei jeder Schurkerei folgt und stets 

auf seiner Seite ist. Wartet man anfangs noch auf den Moment, in dem die Figur 

kippt und ihre Maske ablegt, so freut man sich im weiteren Verlauf des Filmes, 

dass dieser Moment ausbleibt. Heino Ferch spielt mit Grandezza und zeigt mit 

jeder Geste, jedem Blick, dass Stil keine Frage von Reichtum ist, sondern allein 

von der Haltung abhängt. An der Seite des kongenialen Samuel Finzi gelingt es 

Heino Ferch, eine Figur von internationalem Format zu schaffen, die ein kleines 

bisschen über dem Boden zu schweben scheint und aus Haltung allerbeste 

Unterhaltung macht.  

 

 

Kategorie: Bester Spielfilm 

Preisträger: Fritz Lang  

 

Jurybegründung: Ein Spielfilm über die Regielegende Fritz Lang – das ist in 

Anbetracht seines sagenhaften Talents und seiner durchaus dramatischen 



Presseinformation 

Hessischer Rundfunk 

Anstalt des öffentlichen Rechts 

Pressestelle 

Postfach 

60222 Frankfurt am Main 

Bertramstraße 8 

60320 Frankfurt am Main 

Telefon (069) 1 55-24 82 

Fax (069) 1 55-30 05 

pressestelle@hr-online.de 

www.presse.hr-online.de 

 

 

 

Lebensgeschichte während politisch und sozial sich drastisch verändernder 

Zeiten kein leichtes Unterfangen. Es braucht Mut und Erfahrung, sich dieses 

zuzutrauen. Gordian Maugg („Der Olympische Sommer“) hat es sich zugetraut. 

Stets auf der Suche nach der perfekten filmischen Form, sieht er diese in der 

Verschmelzung von Schauspielszenen und fiktionalem sowie 

dokumentarischem Archivmaterial. Geschickt verbindet er Biographisches mit 

narrativer Adaption der „Langschen Handschrift“. So entsteht ein ergreifendes 

Porträt über Fritz Lang mit Focus auf die ihn zeitlebens antreibenden Fragen 

nach dem Guten und dem Bösen, dem inneren Dämon eines Jeden und der 

Schuld. Ausgehend von realen Personen und tatsächlichen Ereignissen ist der 

Film ein packendes historisches Zeitdokument das Gordian Maugg mit 

fiktionalen Szenen und emotionaler Dichte lebendig macht. Auf der Suche nach 

einem passenden Stoff für seinen ersten Tonfilm „M“ reist der Star-Regisseur 

der 20er und 30er Jahre, verkörpert von Heino Ferch, von Berlin nach 

Düsseldorf, um dort die Ermittlungsmethoden eines angesehenen 

Kriminalrates im Fall des brutalen Serienmörders Kürten kennenzulernen. Er 

erhält die einmalige Gelegenheit, sich in einem Tête-à-Tête Einblick in die 

Psyche des Mörders zu verschaffen und gerät dabei selbst in einen Strudel 

persönlich unverarbeiteter Erinnerungen. Wie einst Fritz Langs Geschichten 

versetzt uns der Film in zutiefst irritierende menschliche Abgründe, auch vor 

dem Hintergrund des beginnenden Faschismus. Dies wird filmtechnisch auf 

hohem Niveau und in Anlehnung an Langs Filme in atmosphärisch passender 

Schwarz-Weiß-Optik umgesetzt: Das Ergebnis ist eine ästhetisch gelungene 

Collage von fiktionalen Schauspielszenen und historischem Archivmaterial. 

Letztlich ist es der bemerkenswerte Schnitt, welcher neben der historisch 

anmutenden darstellerischen Leistung des Schauspielensembles diesen 

biographischen Essay erzählt. Gordian Mauggs Film über Fritz Lang ist ein 

furioses Kunstwerk über einen großen, nicht unumstrittenen Künstler.  

 

 

Kategorie: Bester Dokumentarfilm 

Preisträger: Ghostland – The View Of The Ju/‘Hoansi  

 

Unter den Einreichungen für den Hessischen Filmpreis waren einzelne Filme, 

die Fragen wie „Was ist Heimat?“ und „Wo will ich leben?“ zu beantworten 

versuchen. „Ghostland – the view of the Ju/‘Hoansi“ von Simon Stadler und 

Catenia Lermer widmet sich diesem Thema auf eine erfrischend originelle Art 

und Weise. Der Zuschauer wird von vier Bewohnern der Kalahari, die 

Ju/'Hoansi-San, eine der ältesten Jäger- und Sammlerkulturen, mit auf eine 

Reise nach Europa, eine für sie unbekannte, moderne Welt, genommen.  

Das spürbar lebendige Wesen der Hauptdarsteller, die hier von der 

Touristenattraktion selbst zum Touristen werden, sowie ihre forschergleiche 
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Neugier finden dabei schnell die Aufmerksamkeit der Zuschauer und lassen sie 

bis zum Ende nicht mehr los. Sie halten ihm mit ihrer berührenden 

Authentizität einen Spiegel vor, ohne dass der Film belehrend sein will.  

Die in Frankfurt lebenden Regisseure reisten für ihren Dokumentarfilm ohne 

großes Budget und als Teil eines dreiköpfigen Teams in die afrikanische Wüste. 

Simon Stadler, der als Regisseur auch für die Kamera verantwortlich zeichnete, 

liefert unverfälschte, schöne Bilder vom Leben der Ju/‘Hoansi in der Kalahari-

Wüste, ihren Eindrücken und Erfahrungen in der modernen Welt und von ihren 

Gedanken und Gefühlen, die sie in Interviewsequenzen schildern. Die 

Erkenntnis der Ju/'Hoansi-San, dass das Leben in der Heimat immer noch am 

schönsten ist, hat auf den Zuschauer eine nachhaltige Wirkung und regt zur 

Reflektion an.  

 

 

Kategorie: Bester Kurzfilm 

Preisträger: Ships passing in the night 

 

„Like Ships Passing in the Night“ ist eine englische Redewendung, die eine 

kurze, zufällige, vielleicht nie mehr wiederkehrende Begegnung zweier 

Menschen symbolisiert. Der Kurz-Animationsfilm „Ships Passing in the Night“ 

der jungen Filmemacherin Elisabeth Zwimpfer erzählt diese Geschichte und 

bereichert sie um die Komponenten Angst, Flucht, Willkür und Zuneigung 

(Liebe): Der Fischer Pombalo flüchtet von Afrika über das Meer, als seine Netze 

leer bleiben und trifft an der europäischen Küste auf Maleika, die dort 

Strandgut sammelt. Sie sind wie Schiffe, die sich kurz begegnen und wieder in 

der Weite verlieren. Grundlage für diesen poetischen Kurzfilm sind 

Zeichnungen afrikanischer Flüchtlinge, die die Regisseurin während ihrer 

Recherche befragt hatte. Diese Zeichnungen verwandelte sie in eine 

ausdrucksvolle und papierschnittartige Zeichentricktechnik und verzichtete 

dabei bewusst auf einen zeitgenössischen und gefälligen Grafikstil. Ihre 

Bildsprache ist roh und kantig, Flächen bestehen aus erdigen Farbtönen und 

Texturen, die durchgehend vereinfacht und sehr strukturiert bleiben.  

Der sehr direkte Ton, das Voicing, die Hintergrundgeräusche und die 

melodische Musik verstärken die ästhetische Atmosphäre. Gerade diese 

Ästhetik in Kombination mit dem aktuellen Thema, macht den Kurzfilm in der 

Wirkung so direkt und ehrlich – und einzigartig. 

 

 

Kategorie: Hessischer Hochschulfilmpreis 

Preisträger: Nächstenliebe  
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„An den Kindern deines Volkes sollst du dich nicht rächen und ihnen nichts 

nachtragen. Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.“ (Lev 19,18) So 

wird das Gebot „Nächstenliebe“ in der Tora beschrieben, das Simon Pilarski, 

Absolvent des Fachbereichs Filmproduktion der Hochschule Darmstadt, zum 

Gegenstand seines Abschlussfilms macht. Dabei zeigt er, dass die 

Nächstenliebe bisweilen missverstanden und im schlimmsten Falle auch 

missbraucht wird. Sein 22-minütiger Kurzfilm setzt im Jahre 1889 ein. Der 

junge Müllerssohn Lukas, dessen strenger Vater ihm seinen sehnlichsten 

Wunsch, nur einen Tag lang das Dorf zu verlassen, verbietet, vertraut sich dem 

Pfarrer an. Von ihm erfährt er von einem geheimen Kloster in den Bergen. 

Jahre später macht sich Lukas, nun ein junger Mann, mit drei Gefährten auf 

den Weg dorthin. Schnell erkennen sie, dass dies ein Ort voller Tücken und 

Gefahren ist und Lukas ist gezwungen, sich einem furchtbaren Dämon zu 

stellen. Selbst als erwachsener Mann wird er diesen nicht los. Der junge 

Regisseur, der 1990 in Wiesbaden geboren wurde, widmet sich dem Thema 

Kindesmissbrauch in der Kirche mit kleinen, kurzen, zum Teil abstrakten 

Andeutungen, ohne den eigentlichen Akt darzustellen. Dies verleiht dem 

Kurzfilm spannende Momente, die durch gut gewählte Schauplätze, eine 

insgesamt dunkle und kalte Atmosphäre sowie durch sehr professionellen 

Schnitt unterstützt werden. Die Vielschichtigkeit des Themas wird in den drei 

Erzählebenen des Plots aufgegriffen, wobei ihm auch hier die filmtechnischen 

Übergänge und die inhaltliche Verknüpfung trotz Mehrfachbesetzung des 

Protagonisten sehr gut gelingen. Schließlich verleiht Simon Pilarski seinem 

Film mit auf die Szenen perfekt abgestimmter Musik die Krönung, so dass der 

Zuschauer bis unter die Haut ergriffen ist.  

 

 

Kategorie: Hessischer Drehbuchpreis  

Preisträger: Herr Klee und Herr Feld  

 

Wenn man beim Lesen eines Drehbuchs den fertigen Film bereits vor Augen 

hat und sich freut die filmische Realisierung bald auf der Leinwand sehen zu 

können, dann ist es wohl ein sehr gelungenes Drehbuch. Dass der Autor Michel 

Bergmann das Schreiben beherrscht, ist unumstritten, und dass er mit seinem 

Drehbuch „Herr Klee und Herr Feld“ die Jury überzeugen konnte, liegt 

vielleicht auch daran, dass er schon mit seinem gleichnamigen Roman, der im 

Jahre 2013 erschien und seine Trilogie über jüdisches Leben in Deutschland 

beschließt, das Lesepublikum begeisterte. Was ist also das Geheimnis? Es sind 

die liebenswerten Figuren und die vielen gegensätzlichen Motive, mit denen die 

Story gespickt ist und die der Autor mit seinem Talent für detaillierte 

Beobachtung schildert: Die beiden Hauptfiguren, ein emeritierter Professor der 

Sozialpsychologie und ein mittelloser Schauspieler, beide jenseits der Sechzig, 
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verbringen ihren Lebensabend gemeinsam in einer Villa im Frankfurter 

Westend. Die unterschiedlichen Charaktere befinden sich quasi im Dauerzwist, 

der, als unverhofft eine junge, sympathische Frau in ihr Leben tritt, weiter 

angefeuert wird. Hier treffen nicht nur Jung und Alt aufeinander, sondern 

Araberin und Juden – das noble Frankfurter Viertel wird zum Schauplatz des 

Nahost-Konflikts. Die Dialoge zwischen den Protagonisten sind lebendig und 

unterhaltsam, wobei auch melancholische Momente, z. B. wenn den beiden 

Herren die Unaufhaltsamkeit des Alters bewusst wird, nicht fehlen. Trotz aller 

Gegensätze verbringen die Figuren eine wundervolle Zeit, denn eines verbindet 

sie und lässt alle Grenzen vergessen: die Musik. Dass die konfliktbeladene 

Story am Ende mit einem glücklichen Ausgang aufwartet, dürfte das Arthouse-

Publikum 40+ freuen, denn wer verlässt den Kinosaal nicht gerne mit einem 

Lächeln auf den Lippen und einem wohligen Gefühl im Bauch. Michel Bergman, 

der selbst Jude ist und seine Jugend in Frankfurt verbracht hat, verarbeitet viel 

von seinen eigenen Erfahrungen und das merkt man der Story auch an. Mit viel 

Herzblut hat er ein formal wie inhaltlich überzeugendes Drehbuch abgeliefert 

und konnte die Jury auf ganzer Länge überzeugen. Nach dem Lesepublikum 

soll ihm ein begeistertes Filmpublikum beschert sein.  

 

 

Kategorie: Hessischer Kinokulturpreis  

 

Die hessische Kinolandschaft ist geprägt von Vielfalt: In den urbanen Zentren 

finden sich Studenteninitiativen, kollektiv betriebene Kinoinitiativen, klassische 

Arthousecenter, Programmkinos, Filmmuseen oder kommunale Kinos. 

Insbesondere die Landeshauptstadt wartet mit zwei großartigen Playern auf, 

die sich wunderbar ergänzen. Auf dem Land schaffen es Kinos in Lauterbach, 

Lich oder Schlüchtern mit ihren Programmen ein wahrer Kulturmagnet zu sein 

und das Herzstück ihres Ortes. Während in den Städten die Kinos sich 

Herausforderungen wie der Konkurrenz durch andere Freizeit- und 

Kultureinrichtungen stellen, kämpfen die Landkinos erstaunlich erfolgreich mit 

einem vermeintlichen Standortnachteil. Sie beweisen mit großem 

Einfallsreichtum und Mut zu Neuem und Anderem, dass es möglich ist mit 

aufregenden Ideen, Besucher ins Kino zu locken. Engagierte Kinomacher und 

Kinomacherinnen machen sich erfolgreich Gedanken ihr Publikum zu finden 

und setzen dabei auch oft auf Kooperationen und die Einbindung von 

Gastspielen. Die Jury hatte viel Freude beim Lesen der Programme, die ein 

großes und interessantes Spektrum bei den gewerblichen, als auch bei den 

nicht gewerblichen Kinos aufzeigten. Insgesamt vergibt die Jury in diesem Jahr 

zwölf Kinokulturpreise für gewerbliche Kinos und acht Kinokulturpreise für 

nicht gewerbliche Kinos und Kinoinitiativen. Dabei zeichnet die Jury ein nicht 

gewerbliches Kino mit einem Spitzenpreis aus, das durch regelmäßige 
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Neuformierung und herausragende Arbeit im Kollektiv über mehrere 

Generationen hinweg funktioniert. Anders als in den Vorjahren werden in der 

Kategorie „Gewerbliche Kinos“ vier Kinos innerhalb einer Spitzenpreisgruppe 

ausgezeichnet, die alle die besonderen Herausforderungen des Kinobetriebs 

auf bemerkenswerte Art und Weise bewältigen. 

 

Preisträger: Gewerbliche Kinos 

Kino Traumstern, Lich  

Capitol Kino Witzenhausen, Witzenhausen  

Mal Seh’n Kino, Frankfurt  

Lichtspielhaus Lauterbach, Lauterbach  

Orfeo‘s Erben, Frankfurt  

Filmladen Kassel, Kassel  

BALI-Kinos, Kassel  

Harmonie & Cinema Kinos Frankfurt  

Kult Kinobar, Bad Soden am Taunus  

Programmkino rex, Darmstadt  

KuKi Kino, Schlüchtern  

Kammer-Palette-Atelier, Marburg  
 

Das Kino Traumstern in Lich, das Capitol Kino in Witzenhausen, das 

Lichtspielhaus in Lauterbach und das Mal Seh’n in Frankfurt haben mit ihren 

prallen Programmen die Jury überzeugt und erhalten einen Spitzenpreis. Alle 

vier Kinos leisten unabhängig von ihrem Umfeld bemerkenswerte Arbeit und 

beweisen Mut zum Neuen. Die Digitalisierung bietet neue Möglichkeiten, die sie 

einfallsreich nutzen. Filme können früher disponiert werden, Originalfassungen 

können problemlos an »OmU«-Tagen laufen. Trotzdem halten sie analoge 

Projektoren für Festivals oder Klassiker vor. Das Mal Seh’n Kino in Frankfurt 

zeigt regelmäßig Filme in Originalsprache mit oder ohne Untertitel. Dies ist 

nach wie vor eine Besonderheit und unbedingt unterstützenswert. Ergänzend 

zeigen sie nun auch Filme mit Audiodeskription. Das Kino Traumstern versteht 

es sein internationales Programm mit ansprechenden Zusatzveranstaltungen 

und Filmgästen zu bereichern. Es gibt thematisch programmierte Vorfilme und 

von Kindern animierte Trickfilme, um nur einige der tollen Programmideen zu 

nennen. Das Capitol Kino in Witzenhausen hatte über 250 verschiedene Filme 

im Programm und platziert ebenso wie das Lichtspielhaus Lauterbach ganz 

selbstverständlich und erfolgreich Filmkunst neben Mainstream. Beide Kinos 

zeichnen sich durch ein hohes persönliches Engagement der Betreiber aus und 

wurden im vergangenen Jahr mit einem Besucheranstieg belohnt. Die Jury ist 

begeistert von den vielen tollen Ideen und der liebevollen Programmgestaltung. 

Die Kooperationen der Kinos sind bemerkenswert und bringen neuen 

Austausch und Input. Dieses leidenschaftliche und beständige Engagement der 
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Kino-Betreiberinnen und Kinobetreiber ist für das Publikum spürbar und wird 

auch in der Presse positiv wahrgenommen.  

 

Preisträger: Nicht gewerbliche Kinos 

Kommunales Kino Weiterstadt, Weiterstadt  

Filmforum Höchst, Frankfurt  

Kino des Deutschen Filmmuseums, Frankfurt  

Traumakino, Marburg  

Caligari Filmbühne, Wiesbaden  

Murnau-Filmtheater, Wiesbaden  

Pupille – Kino in der Uni, Frankfurt  

Kommunales Kino, Eschborn  

 

Seit 1974 ist das kommunale Kino Weiterstadt das einzige Kino vor Ort und 

schafft es seit Jahrzehnten ein breit gefächertes Publikum von jung bis alt zu 

erreichen und zu begeistern. Die fein abgestimmte Gestaltung des Programms 

erfolgt im Kollektiv. Dabei setzen die Kinomacherinnen und Kinomacher neben 

aktuellen Arthousefilmen auch auf Kurzfilme, Klassiker und Dokumentarfilme. 

Kinder und Jugendliche binden sie auf bemerkenswerte Art und Weise in die 

Programmgestaltung ein. Auch Filmreihen, Festivals und 

Sonderveranstaltungen mit Gästen stehen auf dem Programm oft in 

aufwendigen Programmheften präsentiert, manchmal sogar mehrsprachig. 

Das findet die Jury rundum ausgezeichnet, so dass es hier, neben der 

hervorragenden Arbeit der anderen nicht gewerblichen Kinos- und 

Kinoinitiativen einmal besonders herausgehoben werden soll. 

 

 

Kategorie: Ehrenpreis des Hessischen Ministerpräsidenten  

Preisträger: Klaus Maria Brandauer.  

 

Volker Bouffier: „Klaus Maria Brandauer ist einer der herausragenden 

deutschsprachigen Theater- und Filmschauspieler der letzten 35 Jahre. Er 

nennt eine erstaunliche schauspielerische Vielfalt sein eigen, die er mit einer 

einnehmenden Präsenz verknüpft, mit der er sein internationales Publikum 

begeistert. Bereits ein Gigant an seiner künstlerischen Heimat, dem Wiener 

Burgtheater, drückt er mit „Mephisto“ über Nacht auch dem Kino seinen 

Stempel auf und bringt so Nicht-Theatergänger in den Genuß seiner 

überwältigenden Kunst. Große internationale Rollen folgen, doch Brandauer 

zieht es immer wieder zum Theater - als Schauspieler aber auch als Regisseur. 

Nicht zu vergessen seine Inszenierungen von Berthold Brechts „Dreigroschen-

oper" oder Richard Wagners Oper „Lohengrin". Klaus Maria Brandauer hat ein 

Gesamtkunstwerk geschaffen, vor dem ich mich zutiefst verneige.“ 


